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JI!NS FRANK, Hauptstraße 2lI. 0·04643 I'rankcnhain 

Zur Crößen - und Farb\ 'arialion bel Turmf lilkenei ern (Fu/t'1) /;/III/J/ u· lI l l1.r). [n Zusammenarbeit mit Iierrn 
Th. Juh[emann. Frankenhain, untersuchen wir seit 19% eine Turmfalkenpopulation im südlichen Raum \'on 
Leipzig. Neben der allgemeinen Brotbiologie (Eiablage, GclcgcstärkC. ßrutbcginn. Reproduklionsrntc U5W.) 
befassen wir uns vor allem mit den Fllrbvariationen sowie mit den Größenunterschieden der Eier. Von ßedcu· 
tung sind dabei Vollgelcge. da man die \'erschiedensten Variationen innerhalb eines Geleges \ergleichen kann. 
Doch verlassene Vollgclege zu finden. ist eher die Ausnahme. so daß in der Regel nur \'ereinzelte Turmfalken· 
eier zur Auswertung mrliegen. 

Bei dem untersuchten Material handelt es sich ausschließlich um verlassene bzw. um nicht ausgebrütete Eier. 
die wir \ermessen und fotografien haben. Die Eier \'on bnitenden Weibchen wurden bei unseren Auswenun· 
gen nicht berücksichtigt. Da wir während der Brutpcriode nicht stören wollten. begnügten wir uns mit dem 
Material. das wir bei späteren Kontrollen (während der Aufzucht oder beim Säubern der Kästen) vorgefunden 
haben. 

Auf Grund einer durehsclminliehen Reproduktionserrolgsquote von 70,7% aus den Jahren 1995 bis 2002 
(min. 21.3% 19% und max. 85,2% 2000) verblieb uns zur Bearbeitung noch genügend aussagekrälliges 
Material. Dies bedeutet. daß \\ ir \On den 311 .. nichtausgebrüteten Eiern" 117 vermessen und untersuchen 
konnlen. Die restlichen Eier waren entweder zerstört. gepliindert. spurlos \erschwunden, oder es waren Küken 
geschlüpft, die noch in der Aufzuchtpcriodc v('rendeten. 

Dlbei konnten wir resISteIlen, daß gerade einmal 0.46· " der gelegten Eier unbefroehtet waren. Im Vergleich 
zu anderen Untersuchungen ist dies ein günstiges Ergebnis. CAV( (1968) konnte bei seinen Untersuchungen 
\1)n einer ähnlichen An7.3hl \"on Eiern immerhin 6% als unbefroehtet feststellen. 

Die Zeichnungsunterschiede und die GTÖßcnunterschiedc der Eier in einem Gelege können sehr groß sein 
(GLUT7: VON BWTZIlEIM 1989. PttTIlOCKl 1991). 

Ein palr dieser ungewöhnlichen Vollgelege konnten wir in den vergangenen aehtlahren feststellen lind do­
kumentieren (Abb. I). 

Bemerkenswert auch. daß es Gelege gibt. deren Eicr in ihrer Farbkombinution kaum voneinander zu uno 
terscheiden sind obwohl die abnormen Zeichnungen mitunter recht skurril sein können. Auf der Abb. 2 ist l. ß. 
ein derartiges Gelege abgebildet. das eine etwas ungewöhnliche zeigt. Die beiden I'ole eincs 
jeden Eies sind jeweils rotbraun geneckt und alle 6 Eier des Geleges haben eine geiblichweißc Aufhellung an 
der Breitachse. Dadurch scheint das Gelege aus 6 nahelu identischen Eiern LU bestehen. 

Es war nicht möglich. einen Trend LU erkennen. ob demnig abnorme Gelege \'on jungen oder älteren Turm· 
falkel1weibchen stammen. Seil längerem brotreife Weibchen legen \'on Jahr 7.U Jahr ihre Eier in unterschied· 

Abb. I. Unterschiedlichstc Färbungen meinem 
Turmfalkengelege. Die beiden Eier auf der rechtcn 
Seite wurden nach den zerstÖneil Originalen 

gestellt 
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Abb, 2. Seltene Eirlirbung in einem Vollgclege des 
Turmfalken 



Abb.3. Das wohl kleinste bisher nachgewiesene Tunnfalkenei im Vergleieh mit einem von normaler Größe. 
Fotos: E Meisel 

lieher Farb\'aria tion und Größe. Das konnten wir an Hand \"on Ring\'ögeln belegen, die über mehrere Jahre in 
einern Nistkasten brüteten. 

hn Minel ergibt sich aus unseren Messungen von 117 Eiern: x '" 39.3 mm)( 31,4 mm (Maxima 42.1 mm 
)( 32.3 mm bzw. Minima 31,2 mm )( 24.8 mm). Dieser Mittelwert liegt nur unwesen tlich unterhalb der Angabe 
\"on Hasenclcver und Kostreze\\'U (in PIECHOCKI 1991). Nicht in unsere Berechnung einbezogen sind zwei 
\;xtreme Turmfalkeneier. deren Größe weit unter dem DUl"(:hschninswert liegt (ein Ei siehe Abb. 3). Ihre Maße 
sind: 23.5 mm )( 19,4 mm und 20.8 mm )( 20.1 mm. Beid\; Eier waren unbefruchtet! Hascnc1e"er und Koslre­
zewa ermittelten \'on 1054 gemessenen Eiern zwei minimale von der Größe 32.0 mm )( 25.0 mm bzw. 32.5 rmn 
)( 24.5 mm. Auch GWTZ VON BLOTZHEIM (1989) gibt VOll 239 gcmessencn Eiern ein Minimum von 34,0 mm 
)( 27.4 mm an. Auch wenn uns kein weileres Vcrg1cichsmaterial zur Verfugung steht. dürften die beiden von 
uns gefundenen Turmfalkeneier wohl die kleinsten sein. die man bisher nachweisen konnte. 
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Bto baeh tulIgcn 11 11 cillcllI Rtj,:cnwasstr tümp <,1 in der Feldflu r. Im Zeitzer Hügelland gibt es kaum noch 
Feld- und WiescntÜmpcl. Die besonders zu DDR-Zeiten durchgefUhne VerfUllung oder Enlwässerung solche r 
K1cingewässcr hm nur geringen Gewinn an Acker- und Wiesen fläche gebracht. Der Verlust an natürlicher Viel­
falt durch diese Maßnahmen ist dagegen sehr viel höher. Beobach tungen an einem etwa halben Hektar großen 
Regcnwasscnümpcl. welcher am 12.8.2002 durch großtliiehigen Smrkregen (löste in der 3. August dekade 
2002 die sogenannte Jahrhundenflut an Eibe und Mulde aus) in einer Hohlform westlich des Tagebaues Phö­
nix-Süd entstanden war (Abbildung), verdeUTlichen dies. Besonders Limikolen nutZTen dieses temporäre Klein­
gewässer als Trittstein aufihrem Zugweg. Insgesamt konnten hier 16 Vogelarten feSTgestellt werden, die ihn als 
Rast· oder Nahrungsplatz annahmen. Faszinierend ist, wie dieses Kleingewässer TrOtz seiner extrem geringen 
Bestandsdauer sofo rt zug- und nahrungsökologisch von den Vögeln integrierT wurde. Ein sehr markantes Bei­
spiel rur die Wertigkeit solcher Gewässer ist z. ß. auch die Brul eines Rothalstauehers auf einer Fc!dlaehe bei 
Boma (HAGEMAroIN 1989). 

Die 400 111 westlich des Phönix-Süd gelegene Hohlform fUhrte in den letzten 15 Jahren 
nur im beschriebenen Zeitraum (13. 8. bis 2. 10.2(02) Wasser. Möglichemeise sind durch das Sctzen eines 
Leitungsmastes im Jahr 2000 wasserstau\;nde Schichten an die Oberfläche gelangt. die neben dem Stark regen 
begünstigend fUr die Elltstehung des Gcw3ssers wirkten. Der Regenwassenümpcl war anfangs ctwa einen hai-
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